
Zusammenfassung der 8. Sitzung, Teil 2: Hegels BegriƯ der Sittlichkeit und des Staates 

Die Sitzung befasst sich mit Hegels Philosophie, insbesondere mit den BegriƯen Moralität und 
Sittlichkeit im Kontext des Staates. 

Zu Beginn wird die Frage aufgeworfen, ob Moralität als Prinzip privater Innerlichkeit und 
Subjektivität verstanden wird, das sich dialektisch zur Sinnlichkeit und dann zum äußerlichen 
Recht oder zur Ethik entwickelt, um eine objektive Realität zu schaƯen. Es wird klargestellt, 
dass es sich eher um eine Äußerlichkeit der Ethik handelt. 

Moralität wird als die subjektive Seite, die Absichten, definiert. Diese subjektive Seite wird 
jedoch in der Sittlichkeit aufgehoben. Sittlichkeit beschreibt die Gewohnheit, durch Erziehung 
und Bildung nach dem Guten zu handeln und die Lebensweise danach auszurichten. Für Hegel 
ist die Sittlichkeit wichtiger als die reine Moralität, da die subjektive Stellung einen Inhalt durch 
Bildung erhält. Der Staat und die Familie sind Orte, an denen dies geschieht. 

Hegel betrachtet Sittlichkeit als nur in einem Staat möglich, dessen Hauptaufgabe die 
Erziehung der Bürger zur Sittlichkeit ist. Die Frage nach der weiteren dialektischen Bewegung 
des Geistes aus der Sittlichkeit des Staates hin zu einer höheren Einheit wird aufgeworfen. Es 
wird betont, dass Dialektik eine Entwicklung zu einem Ziel darstellt, nicht ein endloses 
Fortschreiten ohne Ergebnis. Das Ziel des Staates ist die Erziehung zur Sittlichkeit, was zu 
einem Leben in Harmonie und Freiheit führt. 

Die Diskussion berührt auch die Beziehung zwischen Staaten und die Möglichkeit einer 
Weltregierung oder eines Weltstaates, wobei Hegel in dieser Beziehung keine Sittlichkeit sieht, 
sondern Krieg und Anerkennung. Er verbleibt beim Volksgeist und dem nationalen Staat. 

Hegels Interesse galt ursprünglich der Ethik, und die Rechtsphilosophie bildet den Kern seiner 
Philosophie. Er unterscheidet zwischen Natur und Kultur, wobei das Natürliche als isoliert und 
egoistisch betrachtet wird, im Gegensatz zur Sittlichkeit, die sich mit dem Absoluten 
identifiziert und für das Wohl der Gesellschaft handelt. Der Unterschied zwischen Tier und 
Mensch liegt in der bewussten Identifikation mit dem Logos und dem Geist, nicht nur im 
Instinkt. 

Der Staat wird als die objektive Wirklichkeit des Geistes eines Volkes verstanden. Er enthält die 
Familie und die bürgerliche Gesellschaft. Die Familie ist der Ort der Gefühle und der 
Fortpflanzung, essentiell für das Überleben der Menschheit. Die bürgerliche Gesellschaft ist 
der Ort der materiellen Produktion und des Überlebens des Individuums. Diese beiden 
Institutionen, Familie und bürgerliche Gesellschaft, bilden den Hauptinhalt des inneren 
Staates und beruhen auf natürlichen Funktionen (Fortpflanzung und Assimilation/Nahrung), 
die in der Naturphilosophie begründet sind. Ohne diese natürliche Grundlage kann der Geist 
oder Staat nicht gedacht werden. 

 


